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Vaterländiſche Redeſtoffe.

Noch ein Wort über die neue Cenſur- Verfügung.
Die Augsb. Allg. Zeitung vom 10. Febr. giebt aus Ber

lin einen beherzigungswerthen Artikel uber dieſe Angelegenheit.
Man habe erwartet, heißt es darin, daß ſofort nach dem Kund-
werden der erhabenen königlichen Entſchließung die preußiſchen
Blätter und namentlich die der Hauptſtadt, ihre Spalten mit
Berichten und Betrachtungen uüber inländiſche Gegenſtände an
füllen und dem langen Schweigen einen lauten, freudigen Erguß
freier Rede folgen laſſen wurden. Dem ſei jedoch nicht ſo; nur in
Verhandlungen uüber untergeordnete Localia habe man ſich er-
gangen und es dürfe wohl eine längere Zeit verfließen, ehe der
volle Gebrauch von der edeln foönigiichen Gewährung gemacht
werde. Nun ſolle aber die preußiſche politiſche Preſſe ein Vor-
wurf deswegen nicht treffen denn wie könne auch nach langer
Beſchränkung und ſteifer und eingezwängter Haltung ſofort eine
friſche, lebensmuthige Regung beginnen; eine ſolche werde erſt
kommen, wenn die unbehülflichen und erlahmten Glieder durch
Uebung ihre Spannkraft wieder gewonnen u. ſ. w. u. ſ. w.

Wenn nun auch der Korreſpendent der A. A. Zeitung uüber-
ſehen hat, daß allerdings mehrere preußiſche Blätter und be-
ſonders auch die neben der Staats- Zeitung beſtehenden Berli-
niſchen Zeitungen mehr als nur untergeordnete Localia ſeit dem
Erſcheinen der Cenſur- Verfügung zum Gegenſtande ihrer Be
ſprechung gemacht haben ſo beruht dech die Bemerkung jenes
Korreſpondenten im Ganzen auf richtigem Grunde und er Zeit
muß wohl vorzussweiſe die Heilung des gerugten Uebels über-
laſſen werden. Einzelne Bruchſtücke aus dem fraglichen Ge-
diete theilen wir hier noch unſern Leſern mit, um ſo noch beſſer
den Ueberſehungsfehler des Korreſpondenten in ein helleres Licht
zu ſetzen.

Schon in der Spenerſchen Berliner Zeitung vom
209. Januar gab der allgemein bekannte Kriminaliſt Hitzig in
Berlin, der in allen Angelegenheiten der Preſſe und nament-
lich ihrer Geſetzgebung als eine Autorität gilt, „einige Worte
über die Bedeutung des Miniſterial- Cirkulars vom 24. Dec.
v. J. in Bezug auf die Handhabung der Cenſur“, welche, ohne

daß man allem Geſagten beiſtimmen mochte, die Angelegenheit
vorzuglich mit Hinblick auf die bis jetzt beſtandenen Beſchrän-
kungen und als einen Fortſchritt der Zeit beleuchtet. Andere
freimüthige Aufſätze hat ſowohl die Spenerſche, wie die Voſſiſche
Zeitung fortan mehrfach geliefert.

Jn demſelben Monate noch enthielt die Königsberger
Zeitung, welche beſonders gegen religiöſen Obſcurantismus
und das ruſſiſche Grenzzwangsſyſtem mit höchſter Offenheit ſich aus
ſpricht, einen Artikel, in welchem es u. A. unumwunden heißt:
Deutſchland bedarf der freien Preſſe als eines nothwendigen
Lebenselementes, um mit den übrigen Kulturvölkern der Erde in
das Recht der Sleichheit zu treten.

Die Rheiniſchen und Schleſiſchen Zeitungen laſſen
es an freimüthigen, zum Theil auch aus andern auswärtigen
Blättern abgeleiteten Ergüſſen nicht fehlen, und die Magde-
burgiſche Zeitung giebt in ihrer Numer vom 15. Februar
eine geharniſchte Nachrede zu dem Cirkular- Reſcripte vom 24.
Dec. 1841, welche auch die Ueberſchrift trägt: „Fſt der Deutſche
ein ſchweigendes oder ein ſprechendes Thier?“, worin das bis-
herige Schweigen des gedachten Blattes beſprochen wird und
der Einſender der Nachrede am Schluſſe ſagt:

Faſt ſcheint es, unſer öffentliches Leben iſt nichts, als ein
kleines unſcheinbares, demüthiges, gedrücktes und gebücktes Frage

zeichen. Man blieb mir auf die eben aufgewor
fenen Fragen warum hier Niemand das Wort ergreife eine
Antwort nicht ſchuldig. Man lachte über meine ſanguiniſchen Hoff
nungen. Die Juriſten ſagten: Es iſt kein neues Geſetz gegeben
das Reſcr. verweiſt ausdrücklich auf die Beſtimmungen des Cen-
ſurEdikts vom 18. Oktober 1819, und, wer dieſes und die ſpä
tere konſequente Durchbildung ſeines Princips bis auf Viſitenkar
ten kennt (conf. Reſcr. d. M. d. P. v. 8. März 1834) wird
wiſſen, daß Freiheit iſt nur in dem Reich der Träume.“ An
dere meinten: Wozu ſollten wir etwas ſchreiben Die Cenſoren
würden es doch ſtreichen denn Streichen iſt ja ihr Amt. Wir
aber möchten dieſe für Kleingläubige und Verzagte halten. Wkr
wollen feſthalten an dem Glauben, daß wirklich das Beſſere erſtrebt
werde. Seiner Natur nach verfällt jedes Cenſurgeſetz der Willkühr
ſeiner Vollführer, der Cenſoren. Bald enger, bald weiter werden

dieſe die Grenzen des Erlaubten ziehen je nachdem ein engerer
oder freierer Sinn die Gewalt beſeelt deren Diener ſie ſind. Nun,



vor Kurzem hat ſich der höchſte Wille im Staate, der König, ge
gen die rheiniſchen Landſtände ausgeſprochen und eine freiere Be
wegung der Tagespreſſe in Ausſicht geſtellt. Das Circular Re
ſer. der drei Miniſterien gebietet den Cenſoren, nicht zu ängſtlich
und zu engherzig zu ſein. Nach langer Ebbe regt es ſich ſo
ſcheint es, wieder auf den Waſſern, Uber denen der Geiſt Gottes
ſchwebte. Wer hat die kommende Woge zu fürchten Doch gewiß
nicht der Staat, von dem man ſo oft geſagt hat, daß er auf den
granitenen Pfeilern der Jntelligenz ruht. Er mag es zeigen. An
ſeiner Felſenbruſt wird die Woge ſich brechen. Unerſchüttert wird
er da ſtehen. Wir wollen keine Philiſterruhe und ſchläfrige
Glückſeligkeit mehr! Nur im Kampfe erprobt ſich das Lebendige
und Tüchtige. Vorwärts! Kurz! wir begrüßen mit Freude
und empfangen mit Dank die Verheißungen jenes Reſcripts, als
einen Fortſchritt zum Beſſeren, als Einen Schritt der Zukunft
entgegen. Das Motto der Oeſterreichiſchen-Landwehr iſt nun
einmal bei uns adoptirt, aber Jn Jndien giebt es Men
ſchen die auf Einem Beine ein Jahr und noch länger ſtehen kön
nen. Jn jenem träumeriſchen Lande erweiſt man ſolchen Menſchen
große Verehrung. Bei uns würden ſie doch nur für wunder-

liche Heilige gelten. Nicht?
Jn welcher Weiſe die Preußiſche Staats-Zeitung

über die Erfhüung von H ffnungen ſich aueſpricht, die gerade
in dieſem Blatte am erſten ſich häit n verwirklichen ſollen, Hoff
nungen auf die Beſprechung und Mittheilung inländiſcher n
gelegenheiten, darüder liegt in unſerer geſtrigen Rumer ein
Artikel der gedachten Zeitung ſeloſt vor.

Hoffen wir das Beſte und tage Jeder, den innerer oder
äußerer Beruf dazu treibt, das Seinige zu der Erreichung des
Zieles bei, nach welchem der Slick, auch durch Nacht und
Dämmerung hin, lange und unverwandt ſich gerichtet hat.
Moööge der Spruch des Freiheitsritters Ulrich von Hutten
auch auf unſere Zeit Anwendung finden Die Geiſter regen
ſich, es iſt jetzt eine Luſt zu leben.

Die vorſtehenden Worte waren niedergeſchrieben, als uns
die Augsburger Allgem. Zeitung vom 15. Febe. zukam,
in welcher derſelbe Berliner Korreſpondent einen neuen Schrei
über Berliniſche Zeitungsnoth ausſtößt. „Es ſei ergötzlich, ſagt
er, die Anſtrengungen jener großen Kinder (der Berlin. Blätter)
zum Gehenlernen zu beobachten; es lebten zwar in Berlin
manche Schriftſteller, deren Produktionen allgemein geachtet
wären, allein dieſe hielten ſich bis jetzt von ſeldſtthätiger Theil-
nahme an der Tagesliteratur zurück und zögen es vor, u. U. den
poſſirlichen Bemühungen der Spenerſchen Zeitung einen pu-
bliciſtiſchen Bart zu bekommen, aus der Ferne zuzuſchauen.“
Der heiteren Lebensanſicht, auch auf politiſchein Grunde, muß
man volles Recht widerfahren laſſen und dem auch ſcharf
ſchneidenden Scherze darf, will man nicht in einen trüben und
troſtloſen Ernſt verſinken, billig nicht immer gewehrt werden
ſo mag denn auch jener Berliner Korreſpondent ſich und Andere
mit ſeiner humoriſtiſchen Auffaſſung erfreuen wenn er aber,
wie dies in ſeinen beiden Artikeln geſchieht, auch ernſt wird und
ſchmerzliche Klagen über die preußiſche Zeitungsnoth ergießt, dann
ſoll er billig geſtraft werden und den ernſten Zuruf hören, daß es
beſſer und vernünftiger ſei, nicht nur in Augsburg ſondern
auch in Berlin über das, was in Preußen noththut, ſich vernehmen
zu laſſen. Hic Rhodus, hic salta! Wenigſters mag er den Ver-
ſuch nicht ſcheuen! Wir werden dann hoören, ob ihm, gleich
einem andern Eberhard, dem Greiner, der „publiciſtiſche“ Bart
rauſcht, oder ob, um die Worte des herrlichen Sängers Pla-
ten zu gebrauchen,

Muüßig der Stahl im Schacht noch ruht,
Der einſt ſoll ſcheeren den Flaum ihm.
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Denuntſchland.
Berlin, d. 16. Febr. Jhre Königl. Hoheit die Frau

Prinzeſſin Albrecht von Preußen haden den praktiſchen Arzt
Dr. A. Vehſemeyer zu Höchihrem Leibarzt ernannt.

Berlin, d. 14. Febeuar. Se. Exc. der aus Poſen hier
anweſende General von Grolman in von ſeiner Krankheit
bereits ſo weit wieder hergeſtellt, daß er an der vor einigen Ta
gen Statt gefundenen großen Staatsrathsſitzung, in welcher
Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen den Vorſitz
fuührte, Theil nehmen konnte.

Die Adreſſe, welche die in England ſich befindenden preußt
ſchen Unterthanen an Se. Maj. unſern König in London gerich-
tet haben, hat ſich hier eines großen Beffalls zu erfreuen und
wird überall mit vielem Wohtlgefallen beſprochen-

Am 11. d. Mts. fand in dem Palaſt Sr. Königl. Hoh. des
Prinzen von Preußen die erſte GeneralVerſammlung
der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn Statt. Jn dieſer Verſamm-
tung wurden die Statuten feſtgeſetzt und das die Arbeiten leitende
Direktorium für dieſe Bahn gewählt. Auf der Berlin -Ster-
tiner Eiſenbahn, welche in der Ausdehnung von einigen Meilen
vollendet iſt, wird in dieſen Tagen eine Probefahrt von Neu
ſtadt-Eberswalde aus Statt finden. Jm kommenden Juli hefft
man kieſe Bahn von Berlin nach Neuſtadt Eberswalde defahren
zu können. Die Arbeiten an der Eiſenbahn nach Frankfurt
an der Oder werden ſo fleißig berrieben daß Ausſicht vorhanden
iſt, daß dieſe Bahn zur Zeit ver Michgelismeſſe von Berlin nach
Frankfurt defahren werben kann. Dieſe Bahn hat darum be
ſondere Wichtigkeit, indem ſie durch ihre Fortſetzung durch
Schleſien ſpäter Berlin mit Wien verbinden wird.

Berlin, d. 14. Febr. Unſerer Univerſität droht ein har
ter Verluſt. Der geh. Oberregierungsrath d. Savigny iſt
am 11. Febr. plötzlich ſehr bedeutend erkrankt, ſo daß das
Schlimmſte zu befürchten ſteht. Hr. v. Humboldt und noch
mehre andere Perſonen aus der Begleitung des Königs ſind be
reits wieder hier eingetreffen und haden die beruhigendſten Nach
richten uber das Befinden des Königs mitgebracht. Derſelbe
wird dem Vernehmen nach am 17. Febr. hier eintreffen.

Köln, d. 12. Febr. Die Anweſenheit des Königs in un-
ſern Mauern hatte den geſtrigen Abend zu einem wahrhaften
Freudenfeſte fur Kölns Bewohner gemacht. Undbeſchreiblich war
das Leben, welches bei der ſo allgemein als glänzenden Beleuch
tung der Stadt deren Straßen und Plätze durchwogte, und auf
den tauſend und abermal tauſend Geſichtern ſtrahlte das ſchöne
Bewußtſein einer glücklichen und zugleich hoffnungsreichen Be-
völkerung wieder. Wir enthalten uns der Schilderung der Ein
zelnheiten und begnügen uns, zu ſagen, daß mehrere unſerer
ſchönſten Kirchen, der Neumarkt, das Wallraf'ſche Muſeum und
viele Prioaiwobnungen ſich durch reiche und geſchmackvolle Jllu-
mination, mit Transparenten, Blumenverzierungen c, auszeich
neien. Auch der Abendhimmel hatte ſeine flimmenden Leuchten
ausgehängt, zu denen der Domkrahn mit kräftigem Arm die
fröhlich flatternde Rieſenfahne hinaufhob. Gegen halb 7 Uhr
brachte ein Chor von etwa 150 Sängern, aus den Metglirdern
der ſämmtlichen Vocalvereine beſtehend, unter Leitung des Dom-
Organiſten, Herrn F. Weber, dem geliebten Landesvater eine
Serenade dar. Se. Majeſtät war ſo ſehr durch den Vortrog
der Muſikſtücke eefreut, daß auf Jhren Wunſch eine Deputation,
den Dirigenten an der Spitze, vorgelaſſen und mit großer Huld
empfangen wurde. Bald nachher erſchien mit einem Muſifchor
ein äußerſt zahlreicher und prachtvoller F. ckelzug, dargebracht
von den Meiſtern der nachſtehenden Gewerke: Anſtreicher,
Backer, Bandagiſten, Buchbinder, Conditoren Drechsler,
Faßbinder, Fleiſcher, Glaſer, Gold und Silberſchmiede, Gurt
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ler Jnſtrumentenmacher, Kleidermacher, Klempner, Kupfer
ſchmiede, Poſamentirer, Sattler, Schloſſer, Schmiede, Schu
ſter, Stellmacher, Tapezirer, Tiſchler und Uhrmacher, denen
ſich die Buchdrucker mit ihrer Fahne und einem beſondern Muſik
chor anſchloſſen. Auch von ihnen wurde eine Deputation vor
den Menarchden geführt, welche demſelben im Namen der Theil-
nehmer eine Bittſchrift um Einführung einer beſſern Ordnung in
den Gewerken üderreichte, die mit der gewohnten Huid entgegen
genommen wurde. Es war dem durch die Anſtrengungen der
Reiſe noch angegriffenen und von dem Jhm während derſelben
überkommenen Unwohlſein noch nicht völlig hergeſtellten Monar-
chen bei der Kühle des Abends nicht möglich, die Jllumination
der Stadt in Augenſchein zu nehmen oder, und zwar zu Aller
höchſtihrem ausdrücklich geäußerten Leidweſen im Theater zu er
ſcheinen. Gegen 9 Uhr brachten die ſämmtlichen Muſifchöre der
hieſigen Garniſon einen großen Zapfenſtreich.

Nachdem heute Morgen der Dombaumeiſter, Hr. Zwir
ner, eine anderthalbſtuundige Unterredung mit dem Monarchen
in Betreff des Domes und namentlich deſſen bald zu beginnenden
Fortbaues gehabt fand zuerſt eine große Cour ſtatt, wobei
zuerſt die verſchiedenen Offizierkorps, dann mehrere Ritterguts-
veſitzer aus Rheinland und der Provinz Sachſen, die Juſtiz,
ſämintliche Königliche und ſtädtiſche Behörden und Korporatio-
nen, das Domkapitel, die katholiſche und evangeliſche Pfaer-
geiſtlichkeit, eine Deputation des Advokatenſtandes, mehrere
Mitglieder der Eiſenbahn Direktien c. vorgeſtellt wurden. Dieſe
Ehre ward noch beſonders dem Herrn Rektor und einer Deputa
tion der Rhein Univerſität Bonn, dem Berghauptmann der
Rheinprovinz, Hrn. v. Dechen, mehreren Deputarionen ande-
rer Rheiniſcher Städte, dem Hrn. Kapellmeiſter Konradin
Kreutzer, und dem Sanger des Rheinliedes, Herrn Nic.
Becker, zu Theil. Nach der Cour begab Sich Se. Maj. be
gleitet von den Herren Stadt-Kommandanten und der Bürger
Ehrengarde in offenem Wagen zum Dome, wo dieſelben von dem
Kapitel und dem Dombaumeiſter Hrn. Zwirner empfangen
wurde. Der erhaoene Schirmherr des Fortbaues dieſes herr-
lychen Denkmals Deutſcher Kuntr und Frömmigkeit ſprach ſich
ſehr befriedigt und belobend über die innere Reſtauration des
Chores, ſo weit dieſelbe gediehen aus und betrat dann noch den
Kapitelſaal, wo die von Hrn. J. Stephan treu nach den vor-
handenen Modellen bis jetzt neu ſtaffirten vier Apoſtel- Stand-
dilder aufgeſtellt waren, die ſich edenfalls des vollſten Beifalls
des hohen Kunſtkenners erfreuten. Unmittelbar darauf (gegen
42 Uhr) beſtieg Se. Maj. den Reiſewagen, um, von den Herren
Kommandanten bis zum Glacis der Feſtung bei Deutz und von
der Ehrengarde bis auf den Weg begleitet, Jhre Rückreiſe zu
nächſt uber Elberfeld nach Berlin fortzuſetzen.

Se. Maj. der König nahmen geſtern Abend bei dem demſel-
ben von ſammtlichen Gewerken gebrachten Fackelzuge nachſtehen-
de Bittſchrift entgegen:

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter König!
Allergnadigſter König und Herr!

Die Handwerkermeiſter der Stadt Köln, welche unterm
17. Sept. vorigen Jahres Euer Königlichen Majeſtät eine Aller-
unterthänigſte Bittſchriſt zu uberreichen gewagt haben, bitten um
die hohe Gnade, Euer Königlichen Majeſtaät, in Allerhöchſtdeſſen
Hand ihre ganze Zukunft gelegt iſt, die Gefuhle tiefſter, uner-
ſchutterlichſter Ehrfurcht und Treue und mit ihnen die Hoffnun-
gen zu Fußen zu legen, von denen ſie in dieſen ſegensreichen und
feierlichen Tagen der Anweſenheit Euer Königlichen Majeſtät be
ſeelt ſind. Dem Könige, der, Allen voranſtehend, die hohen wie
die niedern Kreiſe ſeiner Unterthanen mit gleicher Liebe umfaßt,
und in ſeinem machtigen Schutze halt, darf der anſpruchloſe, un

beachtete Handwerker ohne Furcht ſich nahen. So wagen es denn
die Handwerkermeiſter der Stadt Köln, die gluckliche Gelegenheit
ergreifend, Euer Majeſtät ihre ehrfurchtsvollſte Bitte perſönlich
vorzutragen. Dieſelbe druckt ſich in wenigen Worten aus.

Das falſche, ihnen von dem ubereilten Eifer einer fruhern,
ſtuürmiſchen Zeit aufgedrungene Geſchenk unbegranzter Gewerbe-
freiheir, welches ihre gewerbliche und ſittliche Kraft bis zur Auf-
zöſung zerſplittert, und ſie in dieſer Vereinzelung dem rückhalt-
loſeſten Eigennutze der Gewerbsgenoſſen untereinander und der
uverwiegenden Geldmacht fremder Intereſſen Preis gegeben hat,
möchten ſie nunmehr, nach funfzig jähriger bitterer Erfahrung, zu
rückreichen und Eure Königliche Majeſtat um eine andere, wah-
rere Freiheit flehen, die nicht in einem Losbinden von allen Bau
den, in einem ununterſchiedenen Niederreißen jeder auch noch ſo
wohlthaätigen Schranke beſteht, ſondern ſich vielmehr gerade darin
bethatigt und bewahrt, daß ſie aus ſich eine feſte und gegliederte
Ordnung gebiert, welche, indem ſie die Einzelwillkuür zugelt, der
vernunftigen wahrhaft freien Entwickelung, Raum, Schutz und
Foörderun; bereitet. Sie flehen Eure Majeſtät darum wieder
fur wuürdig und fur fahig erachtet zu werden ſich zu einem ſelbſt
ſtandigen, ſein Recht und ſeine Ehre habenden Srande an ein
ander zu ſchließen, zu gegenſeitiger gewerblicher, wie menſchlicher
Ausbildung und Huülfeleiſtung in den Stand geſetzt zu werden,
ſtatt des polizeimaßigen Verhaltens, welches das Höchſte iſt, was
der gegenwartige Zuſtand erreichen kann, die alte Zucht und Sitte
und das verſchwundene Ehrgefuhl in die Gewerbe zuruück zu fühd
ren, und wiederum ihre eigenen Standesintereſſen fur welche
die Mitglieder der höheren Stande nicht die ins Einzelne gehende
Kenntniß, nicht den erforderlichen Grad von Sorgfalt haben koön-
nen, unter der Aufſicht und in unmittelbarer Verbindung mit
den Behoörden ſelbſt zu uberwachen und wahrzunehmen. Hierin
ſcheint ihnen die wahre Freiheit und Ehre der Gewerbe zu lie-
gen, welche allein fur ſie ein Jntereſſe haben kann und um de-
ren gnädige Verleihung ſie Eure Königliche Majeſtät um ſo ver
trauungsvoller zu bitten wagen, als der hohe Königliche Sinn
Eurer Majeſtät vielfach durch Wort und That den Entſchluß aus
geſprochen hat, einem jeden Stande in der Gliederung des
Staats Ganzen ſeine volle Anerkennung und den Grad der
Selbſtſtändigkeit zu gewähren und zu verſchaffen, zu dem er er
ſtarkt iſt. Wie dringend bedürftig dieſer Königlichen Gnade vor
allen andern die Kölniſchen Gewerbe ſind, das haben die Hand
werkermeiſter der Stadt Köln mit ihrer allerunterthanigſten Bitt-
ſchrift vom 17. Sept. vorigen Jahres auszufuühren ſich erlaubt.
Sie können daher ihre gegenwartige ehrfurchtsvollſte Bitte mit
der Verſicherung beſchließen, daß ſie zu keiner Zeit aufhören wer-
den, den machtigen Wiederherſteller ihrer Gewerbe zu preiſen,
der ſie dem immer mehr einbrechenden Verderben entreißen, und
wieder aufrichten wird, und daß ſie in tiefſter Dankbarkeit dem
Vertrauen, das ihnen zu Theil werden mochte, nach beſten Kraf
ten zu entſprechen ſuchen werden.

In tiefſter Ehrfurcht und Unterthanigkeit erſterben die zur
Unterzeichnung und Uebergabe gegenwartiger Bittſchrift kommittir-
ten Handwerker.

Köln, den 10. Februar 1842.

H. J. Schuützendorff, C. Kühze,
Schuhmachermeiſter. Tiſchlermeiſter.
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Weiler,
Bäckermeiſter



Bekanntmachungen.
Gaſthofsverpachtung.

Der hieſiger Gemeinde zugehörige Gaſt-
hof ſo wie die BierBrauerei, werden den
1. Mai d. J. pachtlos.

Zur anderweiten Verpachtung fur die
nüchſten 3 Jahre, als vom 1. Mai 1842
bis dahin 1845, iſt Termin auf

den 22. Februar 1842,
Vormittags 10 Uhr,

im hieſigen Gemeinde Gaſthofe anberaumt.
Die Bedingungen werden im Termine

bekannt gemacht, können aber auch vor dem
Termine von den Pachtluſtigen, welche pra-
ſtationsfähig ſind, bei Unterzeichnetem einge
ſehen werden.

Gatterſtädt, den 27. Januar 1842.
Der Richter
Pfeiffer.

v was m r
Holz- Auktion.

Moontag den 28. Februar d. J., von
Vokmittags 9 Uhr ſollen im Friedersdorfer
Forſtreviere, im Holzſchlage (die Saugrund
genannt) ohnweit der Burgkemmnitzer Grenze
600 Stuck geſchlagene kieferne Bauſtäamme

gegen ſofortige baare Bezahlung in Preuß.
Courant an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Kaufluſtige wollen ſich am genann-
ten Tage und Orte hierzu einfinden.

Altpouch, den 14. Februar 1842.
Der Revierförſter

Ulbricht.
Für Volksſchullehrer.

Bei C. A. Schwetſchke und
Sohn ſind zu haben:

C. Hildebrandt: Hulfsbuch zur
Erklärung der Vibel.
Fur Schullehrer auf dem Lande. 8.

Preis 15 Sgr.
Enthalt: 1) Allgemeine Bemerkungen

über die Bibel; 2) merkwurdige Menſchen,
die in den Buüchern der Bibel vorkommen;

3) geographiſche Beſchreibung der in der
heil. Schrift vorkommenden Lander, Stadte,
Gebirge, Meere 2c. 4) merkwuärdige Ge-
bäude, Alterthuumer, Gebräuche, und darf
als ein dem Volksſchullehrer ſehr zweckma-
ßiges Hulfsmittel zur Erklärung der Bibel
mit Recht empfohlen werden.

Katechetiſche Stoffe;
oder Dispoſitionen und Skizzen über alle
Sonn- und Feſttagsevangelien und Epiſteln
des Kirchenjahres nebſt Erklarungen derſel-
ben. Ein praktiſches Handbuch fur Lehrer
an Buürger- und Landſchulen bei Behand-
lung dieſer Perikopen. Von G. Häſeler.

8. Preis 15 Sgr.
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Mit dem heutigen Tage ubergab ich
meinen beiden Söhnen meine ſeit Jahren
unter der Firma

A. Schutzer
beſtandene Tuchhandlung. Selbige wird un-
ter der Firma

Gebrüder Schutzer
fortbeſtehen.

Für das mir von meinen geehrten Abneh-
mern geſcherkte Vertrauen ſage ich herzlich
Dank und bitte gleichzeitig, auch der neuen
Firma daſſelbe angedeihen zu laſſen.

Eisleben, d. 14. Februar 1842.
A. Schutz er.

Bezugnehmend auf votige Anzeige, wird
es unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſere
guütigen Abnehmer durch gute Waaren ſowohl
als auch durch möglichſt reelle Behandlung
zu bedienen.

Gebr. Schutzer.

Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß
zum bevorſtehenden Eisleber Reminiſcere-
Markt der Verkauf ſowohl in unſerm Ge-
wölbe, als auch in einer durch unſere Firma
bezeichneten Bude ſtattfinden wird.

Eisleben, den 16. Februar 1842.
Gebr. Schutzer.

Eine einzelne Perſon wuänſcht junge
Mädchen vom Lande, welche hier weibliche
Arbeiten erlernen wollen, in Schlafſtelle zu
nehmen. Das Mahere zu erfahren in der
kleinen Maärkerſtraße No. 392.

Ein junger Mann ſucht unter beſchei-
denen Anſprüchen eine Stelle als Oekono-
mie Verwalter, und wird hierüber gern
Nachricht ertheilen C. Stange,

vor dem Klausthore.

Braunkohlenſteine ſind billig zu haben,
ſo wie auch weiches und hartes Brennholz
in Klaftern und einzeln ebenfalls billig bei
Schmidt, am Moritzthore No. 2018/19.

Eine Köchin wird geſucht im Gaſthof
zum goldenen Löwen.

F. Schuüllinger.

Einen Wohllöblichen Publikum mache ich
die ergebenſte Anzeige, daß ich zum bevor
ſtehenden Eisleber Reminiſcere Markt mit
einer großen Auswahl von MeſſingWaaren,
als Platten, Mörſern, Leuchtern, Glockeiſen,
Bier und Weinhahnen, Fahr Kantharen,
Steigbuügeln, Roßköpfen, Kummtſpitzen, Käm
men, allen Sorten Roſen und Ringen und
dergleichen mehr, ſo wie auch neuſilbernen
Steigbugeln, Kantharen, Sporen, Eß und
Theelöffeln nebſt Pfeifenbeſchlaägen, auf das
beſte ſortirt bin; auch werden meſſingens
und neuſilberne Kutſchgeſchirre nach der neue
ſten Façon und den billigſten Preiſen auf
das ſchnellſte gefertigt bei

Eisleben, den 14. Februar 1842.
C. Kaiſer in der Glockengaſſe,
Guürtler und NeuſilberArbeiter.

m e 3

Altes Kupfer, Meſſing, Zinn und Blet
kauft zu den hochſten Preiſen

Eisleben, den 14. Februar 1842.
C. Kaiſer in der Glockengaſſe.

m

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,
das Guürtler- und Neuſilber-Geſchaft grund-
lich zu erlernen, kann unter annehmbaren
Bedingungen zu Oſtern ein Unterkommen
finden bei

Eisleben, den 14. Februar 1842.
C. Kaiſer in der Glockengaſſe,
GSuürtler und Neuſilber-Arbeiter.

m 2 r a

Bekanntmachung.
Auf hieſigem Rittergute werden in Mo

nat März und April d. J. 80 Ruthen
Bruchſteine à 192 Cubicfuß gebraucht, wel
che aus den unterhalb Halle an der
Saale belegenen Steinbruchen entnommen
und in Entrepriſe gegeben werden ſollen. Dieje
nigen, welche geneigt ſind, dieſe Lieferung
zu uübernehmen, werden aufgefordert, die
desfallſigen Offerten binnen 14 Tagen a dato
hier abzugeben.

Rittergut Beuchlitz, d. 13. Febr. 1842.

Heu- Verkauf.
200 Centner Heu liegen zum Verkauf bei

Schmidt am Moritzthore No. 2018/419.
ma

Holz Auction.
Sonnabend den 26. Februar E. fruüh

9 Uhr, ſollen auf Golpaer Reviere von
Unterzeichnetem eirea 300 Stuck Bauſtam-
me, auf dem Stamme, in einzelnen Poſten
an den Meiſtbieter n verkauft werden.
Bei Erſtehung des Holzes iſt der ſechste
Theil des Kaufgeldes anzuzahlen. Die Zu-
ſammenkunft iſt im Wirthshauſe zu Golpa.

Golpa, den 15. Februar 1842.
F. Lauß.

Brauerei- Verpachtung.
Meine mir eigenthümlichen zwei ganz

neu eingerichteten Brauereien, die einzigen
im Orte, bin ich willens an einen ſoliden
Brauer zu verpachten. Pachtluſtige können,
ohne Vermittelungen eines Dritten, jeden
Tag mit mir in Unterhandlung treten.

Löbejuün, den 14. Febr. 1842.
Der Oekonom

Gottlob Jaänicke.
Beilage
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Beilage zu Nr. 41
des

Zeitung für StadtCouriers, Halliſcher und Land.
Freitag, den 18 Februar 1842.

Dentſchland.
Berlin, d. 16. Febr. Seine Majeſtät der König

ſind heute Mittag um 1 Uhr in erwüünſchtem Wohlſein von der
Reiſe nach England wieder hier eingetroffen.

Elberfeld, den 13. Febr. Das Langerſehnte hat ſich er
fuüllt, unſer König iſt bei uns geweſen, und ſein erhabenes,
freundliches Bild bleibt uns in der Erinnerung unausloſchlich.
Schon von geſtern Mittag an hatte ſich die freudige Menſchen-
maſſe auf die Chauſſee gedrängt, um den König, den man von
Solingen erwartete, zu begrußen, und allmählich bildeten ſich
in den Straßen, durch welche er kommen ſollte, belebte Spa-
kliere von den Einwohnern unſerer Stadt und den Nachbargegen-
den. Am Viaduct vor Sonnborn, wo der König anhalten ließ,
um denſelben in näheren Augenſchein zu nehmen, begann vor
allem das fröhliche Gedränge und mußte Se. Majeſtät langſam
voran fahren durch die Straßen Seiner getreuen Stadt, bis
Derſelbe gegen halb 5 Uhr am Hauſe des Hrn. Wuülfing an-
langte, wo Er auch dieſes Mal adzuſteigen geruhte. Unbeſchreib-
lich iſt in der That das Jneinandergewirre von Menſchen, das
daſelbſt ſtattfand, der laute Jubel, die allgemeine Begeiſterung
der Bürger machte einen Eindruck, der auch unſres Königs Herz
erfreut haben muß. Es begann ein Buürgerfeſt. Der König
hatte eine Ehrenwache von hieſigen Schüützen anzunehmen ge-
ruht: die alten Krieger und Landwehrmänner waren aufgeſtellt,
das Panier mit dem eiſernen Kreuze voran, und als der König
ausſtieg, wurde ihm im Namen der Stadt ein Gedicht von ſie-
ben Jungfrauen derſelben uüberreicht, denen er huldvollſt dankte.
Zugleich erhob ſich unter Poſaunenbegleitung ein Choral. Es
fanden einige Vorſtellungen ſtatt, und der König erſchien ſodann
auf dem Balkone; tauſendfaches Hurrah ſchallte dem Landes-
vater entgegen und ein Lied begrüßte ihn nach der Melodie der
preuß. Vaterlandshymne. Kurz darauf begab ſich Se. Maje-
ſtät in das Hotel Herminghauſen, wo nach ſtattgehabter Cour
das von der Buürgerſchaft dargebotene und gnädigſt angenom-
mene Diner ſtattfand. Die Geſundheiten Sr. Majeſtät des Kö
nigs, Jhrer Majeſtät der Königin und Sr. Königl. Hoheit des
Prinzen von Preußen und des Königlichen Hauſes wurden vom
Hrn. Oberbürgermeiſter v. Carnap, dem Hrn. Kommerzien-
Rath von der Heydt und dem Hrn. Stadtrath Weber un-
ter mannigfachem Hoch ausgebracht. Des Königs Majeſtät
dankten in einem Tone, der wahre Herzensfulle und freudige Ruh

rung ausſprach: Er erinnerte uns daran, wie Er ſo oft und
gern gekommen ſei in dieſe Lande, um Wunſche fur das Gedei-
hen derſelben auszuſprechen Er habe dies gethan im Namen
Seines königlichen Vaters, doch, fugte Er ergriffen hinzu:
dies iſt ein vergangnes Gluck.“ Nun aber komme Er und
bringe Seine eignen Wunſche dar, auf dem ein doppelter Voter-
ſegen ruhe und Er trinke in der Fülle der Begeiſterung, die Jhn
beſeelt, als Er wieder in unſere Stadt eingezogen, auf das
Wohl der ſchönen Städte Barmen und Elberfeld, der herrlichen
Thaler und der reichen Länder auf denen Gottes Segen immer
ruhen moöge! Das Amen, in welches der ganze Kreis der An-
weſenden einſtimmte, kam wie aus dem Herzen, und es lag darin
Treue und Frömmigkeit. Groß war auch noch die Theilnahme,

als unſer hochwürdiger Hr. Paſtor Krummacher am Schluſſe
der Tafel kräftige Worte über unſern König, Preußen und das
ganze deutſche Vaterland ſprach, und daran ein Schlußgebet
reihte; man wurde wieder daran erinnert, wie ganz Deutſch-
land auf Jhn, unſern König und Herrn hinſchaue. Nach der
Tafel begaben ſich Se. Maj. durch die feſtlich erleuchteten Stra
ßen in die im elegant ausgeſchmückten Caſino vrranſtaltete réu-
nion, wo Jhn mehrfache Geſänge empfingen und auch der
Frauenwelt ſchöner Kreis dem allgeliebten Herrſcher entgegen
jauchzte. Die Landwehrmanner hatten in bereitwilliger Freude
mit Fackeln ein Spalier gebildet, und geleiteten denſelben unter
lautem Hurrahrufe um 9 Uhr nach Hauſe. Heute früh gegen
9 Uhr verließen Se. Majeſtät in einem offenen Wagen, allen ſei
nen Jhn ſo herzlich liebenden Bürgern ſo recht ſichtbar, unſere
Stadt, um dem Gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche in
Unterbarmen beizuwohnen, und dann bis Bielefeld zu fahren,
wo Derſelbe ubernachten wollte.

Hannover, d. 14. Febr. Der König von Preußen iheute Nachmittag 5 Uhr hier eingetroffen. Preußen iſt

Frankreich.
Paris, d. 12. Februar. Die Deputirtenkammer hat ge

ſtern in geheimem Skrutinium mit 198 Stimmen gegen 190
entſchieden, daß die Propoſition Ganneron, die Jnkompati-
bilitäten betreffend nicht in Berathung zu ziehen iſt. Dieſer
Ausgang der Debatte gilt der Oppoſition als ein Sieg und es
läßt ſich nicht läugnen, daß er die Stellung des Kabinets er
ſchuttert.

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer legte der
Kriegsminiſter einen Geſetzvorſchlag vor, wonach fur das Jahr
1843 achtzig Tauſend Mann von der 1842er Klaſſe zum Dienſt
einberufen werden ſollen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. Febr. Heute begiebt ſich der Hof vonWindſor nach Brighton; die Königin hat ſich aber Ae gar

pfangs-Feierlichkeiten daſelbſt verbeten. Wie verlautet, wird
Jhre Majeſtät mit Jhrem Semahl und Jhrer Familie etwa
vierzehn Tage dort zubringen.

Jn einem Nachruf an Se. Majeſtät den König von Preu
ßen ſagt der Spectator unter Anderem: Dieſer Monarch hat
goldene Meinungen in London gewonnen. Die zutrauliche
Offenheit und Freundlichkeit ſeines Benehmens, die ein
ſichtsvolle Auswahl von Gegenſtänden vernunftiger Wißdegier,
welche ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, die Leutſelig-
keit, womit er ſich unter Menſchen jeden Ranges und Berufs
gemiſcht, ſeine ſorgfältige Vermeidung vor Geräuſch und
Prunk an den von ihm beſuchten oöffentlichen Orten, um die
daſelbſt Anweſenden weder in ihren Geſchaften zu unterbrechen,
noch in ihren Vergnuügungen zu ſtören dies Alles hat, jedes
in ſeiner Art, zu jener Wirkung beigetragen. Die Einfachhett
des Ceremoniells bei dem vom Ritter Bunſen veranſtalteten
Fruhſtuck, wo Se. Majeſtät fur jeden Fremden, der ihm vor
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geſtellt wurde, ein hoöfliches Wort, fur jeden Bekannten einen
freundlichen Händedruck hatte ließ auf Alle, die gegenwärtig
waren den wohlthuendſten Eindruck zuruck. Fur diejenigen
uübrigens, welche den preußiſchen Hof kennen, wie er jetzt iſt,
und noch mehr fur die, welche einen Blick in ſeine Geſchichte
gethan, hat das Benehmen des Königs nichts Neues und Uner-
wartetes. Viel davon gehoört allerdings dem eigenen Wohlwol-
len und Edelſinn Sr. Majeſtät an, aber ein Theil auch dem
uüberlieferten Geſchmack und Charakter ſeiner Familie. Die
Mittel, durch welche der preußiſche Hof bisher der Welt ſeine
Wurde fühlbar zu machen ſuchte, ſind Beſchützung von Kunſt,
Literatur und Wiſſenſchaft und Beweiſe von Regierungs-Talent.
Die Geſinnungen der preußiſchen Herrſcher ſtimmten im Allge-
meinen mit den Neigungen des Zeitalters uüberein, in welchem
ihr Haus zu hohem Anſehen gelangte. Hierin liegt großen-
theils der Grund, daß ſeit Luther's Tagen ihre Mitgabe ſich
auf den Trummern des alten Reichs erhob und ausbreitete.
Der Zweck dieſer Bemerkungen iſt nichts weiter, als ein Aus
druck des Einſtimmens in die Gerechtigkeit der Hochachtung und
Zuneigung, welche der preußiſche Monarch bei Allen gewonnen
hat, die während ſeines kurzen Aufenthalts in unſerer Mitte ihm
nahe kamen. Sei es uns jedoch erlaubt, zugleich die Hoffnung
auszuſprechen, daß das Beiſpiel der einfachen Wurde des Königs
von Preußen und des gunſtigen Eindrucks, den dieſelbe überall
zuruckgelaſſen fur einen Hof, deſſen Charakter ſich erſt bilden
ſoll, nicht verloren ſein moge. Möge auf unſern jungen Prinzen,
und dem Lauf der Natur zufolge, kunftigen Souverain etwas
übergehen von der preußiſchen Einfachheit und Gemuüthlichkeit
ſeines königlichen Pathen.

London, d. 10 Februar. Sir Robert Peel hat ge-
ſtern im Unterhauſe ſeinen Plan zur Modifikation der Korngeſctze
weiter entwickelt. Die ſchwankende Skala ſoll beibehalten blei-
ben. Der höchſte Zoll iſt auf zwanzig Shilling per Quarter vor
geſchlagen und ſoll erhoben werden wenn der Preis im Lande
auf 51 Shilling oder darunter per Quarter geſunken iſt. Nach
der jetzt geltenden Skala iſt der Zoll in dieſem Fall 352 Sh.)
Der Eingangszoll nimmt ad, je nachdem der Kornpreis im Lande
ſteigt, ſo daß er bei 52 Shilling per Quarter nur 19 Sh. be-
trägt und ſo fort bis zum Preis von 73 Shilling, wo er dann
(wie jetzt) nur einen Shilling per Quarter beträgt. Jn dieſer
gleitenden Skala ſind zwei Ruhepunkte: bei dem Preis ven 53
und 54 Sh. iſt der Zoll 18 Sh. und bei dem von 66, 67 und
68 iſt er 6 Sh. pr. Quarter; bei den übrigen Kornpreiſen min-
dert ſich der Zoll immer um einen Shilling, je nachdem der
Preis um einen ſteigt. Sir Robert Peel glaubt in dieſem
Vorſchlag dem Agrikulturintereſſe allen Schutz, den es legitim
fordern konne, gewährt zu haben. Die Oppoſition hat ſich
bereits dahin erklärt, daß ſie ihre Stärke in Beſtreitung der
Peelſchen Motion prüfen will. Lord John Ruſſell zeigte
an, er werde nächſten Montag (14. Febr.) den Antrag ſtellen,
das Haus moge ſich gegen das Prinzip einer fallenden und ſtei
genden Skala ausſprechen. Hr. Villiers will das Haus
konſultiren uüber die Frage, ob es uberhaupt räthlich ſei, die
Einfuhr fremden Getreides mit irgend einem Zoll zu be
legen. Die Times ſind mit dem Peel'ſchen Plan nicht zufrie-
den ſie hätten einen feſten Zoll vorgezogen die Oppoſi-
tionsjournale ſchmähen nach Herzensluſt darauf, und der He
rald freut ſich, daß England noch ein konſervatives Miniſterium

abe.v Das proteſtantiſche Bisthum in Jeruſalem ſcheint den ihm

von mehrern Seiten ſtreitig gemachten Platz bereits gewonnen zu
haben. Nach Berichten aus Syrien haben mehre neſtorianiſche
Biſchöfe in Meſopotamien den Beſchluß gefaßt, ſich als Suf-

fragane dem proteſtantiſchen Biſchof in Jeruſalem unterzuordnen.
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Belgien.
Bruſſel, d. 10. Febr. Jm Fanal lieſt man: Statt

eines Schlachtopfers werden die Verläumder deren zwei haben.
Die Wittwe des General Buzen, von einem tödtlichen Schlage
getroffen, will keine Nahrung zu ſich nehmen auf dem Platze
ſelbſt, wo die unglückliche Nachricht ſie niederſchmetterte, ge
blieben können die Sorgfalt, die Bitten und die Thranen ihrer
Verwandten nichts von dieſem energiſchen Charakter erlangen.
Warum Euch beunruhigen ſagt ſie zu ihnen, „an meinem
Daſein iſt Niemandem mehr etwas gelegen und es iſt Euch
nicht unbekannt, daß es fur Euch, guten Freunde, eine Laſt ſein
wurde.“ Die Ungluckliche drückt ſich nicht beſtimmter aus es
ſcheint, daß dieſe gute Seele beſchloſſen hat, im Schooße Got-
tes ſich mit dem edlen Gatten, den Er ihr gegeben hatte, wie-
der zu vereinigen.

Portugal.
Nach Briefen aus Madrid vom 5*. Februar hatte man

daſelbſt Nachrichten aus Galizien vom 1. Februar, wonach das
Gerücht von ernſten Unruhen umlief, die zu Liſſabon ausgebro
chen ſeien und das Leben der Königin in Gefahr gebracht hatten.

Man hat über London direkte Nachrichten aus Liſſa
bon vom 31. Jan. und weiß daraus daß die Chartiſtenbewe-
n zu Oporto bis dahin die Perſon der Königin nicht bedroht

atte.

Vermiſchtes.
Hamburg, d. 11. Febr. Vorgeſtern iſt hier nach

längerer Krankheit, im 68ſten Jahre ſeines Alters, der durch
ſeine Ueberſetzungen ſpaniſcher und italieniſcher Klaſſiker ruühm
lichſt bekannte Sachſen Weimarſche Hofrath J. D, Gries ge
ſtorben. Fruher in Jena anſäſſig, war er erſt vor wenigen
Jahren in ſeine Vaterſtadt Hamburg zuruckgekehrt, um hier ſri
ne Tage zu beſchließen.

Jn Lüttich lebt eine den hoöhern Ständen angehoörtge
Familie von fünf Perſonen, deren Lebensalter zuſammen noch
nicht 130 Jahre beträgt, und in der ſich Ein Großvater, Eine
Großmutter zwei Vater, zwei Söhne, Ein Stiefſohn, Eine
Mutter, Eine Stiefmutter, zwei Schwäger, zwei Schweſtern,
zwei Schwägerinnen, zwei Ehemänner, zwei Ehefrauen, Ein
Onkel eine Tante, Ein Enkel und Ein RNeffe, alſo 23 Ver
wandte befinden.

J 27
Fonds- und Geld-Cours.

Berlin 5 w. Dr. Comr.d. 15. Febr. 1842. Brief. Enld. Brief. Seid. 4
St.Schuldſch. 4 105 104 Actien.Pr. Engl. Obl. 30.4 109 102 Brl.Potsd. Eiſenb. 125 124
Präm. Sch. der do. do. Prior. Act. 104 103Seehandlung. 82 Mgd. Lpz. Eiſenb. 112
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Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Magdeburg, den 16. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 64 thl. Gerſte 20 22 thl.Roggen 32 36 Hafer 14 143
Fruchtmarkt.

Berlin, d. 14. Februar. Jm Weizenhandel war
es auch während voriger Woche faſt ganz leblos, und mit Aus-
nahme eines einzigen Geſchäfts, und zwar 110 Wſpl. Schleſ.
89 t Weizen, wovon weiß und gelb, von Ratibor auf
Stettin abgeladen, zu 70 Thlr. fr. Stettin, höcten wir von kei-
nem Abſchluſſe. Es läßt ſich ſchwer beſtimmen, wie lange dieſe
Stille, die theils durch den Winter, theils durch die fortwährend
flauen auswärtigen Berichte herbeigeführt iſt, noch währen kann
inzwiſchen hegen die meiſten, ſich gegenwärtig ruhig verhaltenden
Spekulanten die Hoffnung daß das Frühjahrsgeſchäft belebt und
die Preiſe keine Erniedrigung erleiden werden welches Reſultat
auch die Zollverhandlungen in England ergeben mögen.

Kleeſaat wurde in den letzten Tagen mehr angeboten f.
roches neues Saat bedang heute 16 Thlr. und blieb dazu noch

Es lagern hier große Partieen Spiritus, die von Spekulan
ten früher gekauft wurden und woran unter den jetzt obwalten
den Umſtänden viel Geld verloren wird. Die Preiſe am Rhein,
wohin ſonſt viel Spiritus verſandt wurde, ſind den unſrigen bei
nahe gleich und tragen nicht die Fracht bis dahin, weshalb die
Quelle des ſeitherigen Abſatzes von hier ſo gut wie verſiegt iſt,
und wenn ſich nicht andere Abzugewege bald eröffnen, ſo mochte
ſich der gegenwärtige Preis von 14 Thlr. ſchwerlich behaupten

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 16. Februar: 41 Zoll unter 0.,

—ZDTDZA

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 17. Februar.

Jm Kronprigazen: Hr. Gutsbeſ. Baron v. Münchhauſen a. Gdttin-
gen. Hr. Amtm v. Niedling a. Berlin. Dir Hrrn. Kaufl. Mäcker,
Jffland u. Krümmel a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Plump a. Bremen.

Stadr Zurch: Hr. Kaufm. Findeiſen a. Berlin. Hr Kaufm. Gott-
ſchalk a. Halberſtadt. Hr. Kaufm. Simon a. Frankfurt.

Goldnen Ring: Pr. Kaufm. Fuhrmann a. Aſchersleben. Hr. Kaufm.
Bieler a. Berlin. Hr. Amtm. Unger a. Wieſenburg. Hr. Wirth-

ferner anzukommen, f. mittel 1538 à 161 Thlr. weiß wird
weniger beachtet und 12 Thlr. dafur notirt.
in Luzerne wird noch nichts gehandelt.

Rüböl anhaltend flau,

10 Thlr. bezahlt.

geſchah kein Umſatz darin.

Loco 121
März April bis ult. Juni 121 Thlr. bezahlt und ferner anzu
kommen, pr. Sept. Oct. 121 Thlr. bezahlt und Geld.
pr. Frühjahr 12 Thlr., Loco 12 Thlr.

Alles Uebrige wie zuletzt gemeldet.

Spiritus matt, Loco 14 à 14 Thlr. auf Lieferung

Goldnen Löwen:
Timothee 10 Thlr.,

Thlr. bezahlt, pr. Schwarzen Sär
a. Zeiz.

Leinöl mörüdſeethran Ali a. Hamburg.v ter Nitze a. Dresden.
thier a, Berlin.

Herz a. Mannheim. Hr. Kaufm. Keil a Benshauſen.
führer Holzhauſen a. Tornau.

Hr. Fabr. Peter a. Neuſtadt.
ninger u. Hr. Meubleur Arpfel a. Berlin.

Goldnen Kugel: Hr. Feldmeſſer Vollmann a. Artern.

ſchafts- Jnſp. Möbes a. Dobritz.
Hr. Kaufm, Kaupſch a. Naumburg. Hr. Kaufm.

Hr. Rechnungs

Hr. Kaufm. Wer
Hr. Papierfabr. Seidel

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Caffer a. Sangerhauſen Hr. Kaufm.
Hr. Baumſtr. Angelrodt a. Berlin. Hr. Partik.
Hr. Maler Georgi a. Weißenſee. Hr. Fabr. Leu

Hr. Thierarzt
Gebhardt u. Hr. Oekon. Franke a, Leipzig.

et

Bekanntmachungen.
Verkauf eines Gartens.

Die Erben des verſtorbenen Hrn. Stadt-
rath Durking wunſchen den zu dem Nach-
laſſe gehörenden Garten nebſt dem auch
zum Bewohnen im Winter eingerichteten,
im beſten Stande befindlichen Wohnhauſe,
dem Gewachshauſe mit den Topfgewachſen,
Stallgebäude und einem hinter dem Garten
belegenen Stück Acker zu verkaufen. Kauf-
liebhaber werden erſucht, ſich bei dem unter-
zeichneten Teſtaments Executor zu melden.

Halle, den 8. Febr. 1842.
Juſtizrath Dryander.

w

Verkauf eines Hauſes.
Das auf dem alten Markt No. 546.

belegene, zum Duürkingſchen Nachlaß ge-
hörende, jetzt an den Conditor Hrn. Do
nath vermiethete Haus, mit Hof und Sei-
tengebaäuden, in welchem ſich ein großer zum
Betrieb der Honigkuchen Bäckerei eingerich-
teter Ofen befindet, ſoll meiſtbietend ver
kauft werden. Jch habe als Teſtaments-
Executor hierzu einen Bietungstermin auf

Montag den 28. Februar d. J.,
um 11 Uhr,

in meiner Wohnung anberaumt, und erſu-

hen, ſoll auf

che Kaufliebhaber, ſich zu dieſer Zeit einzu
finden und ihre Gebote abzugeben.

Halle, den 8. Februar 1842.
Juſtizrath Dryander.

u m
Bekanntmachung.

Die Errichtung einer Leichenhalle und
verſchiedener Arbeiten bei der Kirche zu Tro-
tha ſoll den Mindeſtfordernden verdungen
werden. Unternehmungsluſtige wollen ſich
dazu Donnerstag den 24. d. Mes. früh
11 Uhr in meinem Geſchäftszimmer einfinden.

Halle, den 14. Februar 1842.
Der Bau-Jnſpektor

Schulze.

Nothwendige Subhaſtation.
Das dem Bergmann Chriſtoph Wil-

helm Schröder und deſſen Ehefrau Wil-
helmine, geborne Siebert, gehörige, zu
Wettin belegene, unter No. 252 des Hy
pothekenbuchs eingetragene Haus, Hof, Gar
ten und Ställe an der langen Reihe, taxirt
279 Thlr., worüber die Taxe, nebſt Hypo-
thekenſchein in unſerer Gerichtsſtube einzuſe-

den 26. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Wettin, den 10. Februar 1842.
Königliche Gerichts- Kommiſſion.

Bekanntmachung.
Auf kommenden 22. dieſes Monats,

von Vormittags 9 Uhr an,
ſollen in der hieſigen Joöſigkwaldung
217 Klaftern elliges kiefernes Scheitholz,

42 birkenes dergtk.
381 erlenes dergl.13 v. rmiſchtes kiefernes,

birkenes und erlenes
dergl.

67 11elliges kiefernes Knippel
holz,

36 birkenes dergl.,40 erlenes dergl.,53 vermiſchtes kiefernes,
birkenes und erlenes
dergl.,

239 Schock kieferne Reißbund,
272 „vermiſchte kieferne, birkene und

erlene Reißbund,
116 birkene, eſchene, ahorne und erlene

Lagerſtucken von verſchiedener
Größe, und

74 Stück kieferne Bret- und Bauſtämme,
meiſtbietend verkauft werden.

Kaufliebhaber wollen ſich zu dieſem Der
mine im Joöſigkhauſe verſammeln.

Gräfenhainichen, d. 12. Febr. 1842.
Der Magiſtrat.



Auction.Dienstag den 22. d. Nachmittags 2 uhr

werden auf hieſigem Rathhauſe:
4 Paar neue Schuhe, 1 Wanduhr, 1 Stutz
uhr und eine ſilberne Taſchenuhr, 1 Schef
fel Aepfel, 1 Scheffel Kartoffeln, 1 Kla-
vier, Meubles, Hausgeräthe, Kleidungs
ſtücke und Betten

gerichtlich verauctionirt werden.
Gräwen, Auct.- C.

m

ff. Ananas Punſch Extract pro Bout.
41 Thlr.

ff. Grog Extract von ff. Rum pro Bout.
20 Sgr.

ff. Grog Extract von f. Arac pro Bout.
20 Sgr.

ff. Citronen Punſch Extract No. 1. pro
Bout. 24 Sgr.

f. Citronen Punſch Extract No. 2. pro
Bout. 16 Sgr.

f. Arac de Batavia pro Bout. 20 Sgr.
f. alten Jam.- Rum pro Bout. 25 Sgr.

änecl. Bouteille bei
W. H. Politz.

7 bis 8 Schock gutes Erbſenſtroh ſind
zu verkaufen im Gaſthof zu Domnitz

Auf der Pfarre zu Wörmlitz liegen 20
bis 30 Etr. Heu in beſter Qualität zum Ver

kauf. Haaßengier, P.
Bekanntmachung. Bevorſtehenden

hieſigen Reminiſcere Markt findet der Verkauf
unſerer Waaren nicht in einer Bude, ſon
dern nur in unſeren Läden am Markt und
im Neuendorf ſtatt. Dies unſeren geehrten
Kunden hierdurch zur gefälligen Beachtung.

Eisleben, den 15. Februar 1842.
Gebrüder Simon.

Einige junge Leute, welche die Muſik er
lernen wollen, und dazu einige Vorkenntniſſe
beſitzen, können zu Oſtern unter ſehr an
nehmlichen Bedingungen antreten, und ha-
ben ſich deshalb baldigſt zu melden bei

J. Fr. Braun,
Stadtmuſikus in Merſeburg.

Schöne meſſinger Apfelſinen und Citro
nen empfing ſo eben und verkauft zum bil
ligſten Preiſe Johann Matzele

in drei Königen.

Die Brauerei des Rittergutes
Reideburg iſt von Oſtern d. J. an zu ver-
pachten unter ſehr ſoliden Bedingungen, und
haben ſich hierauf Reflectirende daſelbſt zu
melden.

W

Danzig zu 5 Thlr. franco eingeſandt.
—TETSS

Den Heren Baäckern, Branntweinbrennern
u. allen, die Hefen gebrauchen, oder damit handeln c. offerirt die neue Hefen-Bereitungs-
art, die nur M aller übrigen koſtet, ſchnell, rund weiß, kräftig, ſchön auch in eis
kalten Backſtuben gährt, von jedem, ohne koſtſpielige Vorrichtung oder Aenderung der Bren
nereigeräthe, überall zu machen, 4 bis 6 Monat haltbar, 625 Alkohol pro Scheff.
Kartoff. garantirt nur allein der Oberbäcker J. S. Siegert in Strohdeich bei

gleich

Es können noch einige junge anſtändige Mäd-
chen, welche das Putzmachen erlernen wollen, ſo

angenommen werden bei
E. Schuffenhauer.

e

Verpachtung.
Das der hieſigen Schutzengeſellſchaft ge

hörige, ganz nahe bei der Stadt und ſehr
angenehm gelegene Schießhaus, ein Vergnu-

gungsort, an welchem namentlich dreimal
jährlich, zu Pfingſten, im Auguſt und
October ſolennes Feſtſchießen gehalten wird,
ſoll anderweitig verpachtet werden, wozu ein
Bietungstermin auf den 3. Maärz c. Nach-
mittags 3 Uhr im Schießhauſe anberaunmt it.

Die nahern Bedingungen und Tag der
Uebergabe ſind im Termin ſelbſt, ſo wie
von jetzt ſchon ab, bei dem Kaufmann Hrn.
R. Jrmiſch allhier einzuſehen.

Eilenburg, den 15. Februar 1842.
Die Deputirten.

Martin in Eisleben.

Sächſiſch Baierſche Eiſenbahn.
Von der Mitte nächſtkommenden Monats

April an bis Ende Mai d. J. treffen für
uns mehrere volle Schiffsladungen Eiſenbahn
Schienen in Altona ein und werden wir
die Ankunft der einzelnen Parthieen daſelbſt
bis auf 8 Tage genau vorher beſtimmen
können.

Jndem wir beabſichtigen, die Verſchiffung
dieſer Schienen von Altona nach Magde-
burg in Accord zu geben veranlaſſen wir
die darauf reflektirenden Schiffer, ſich

Mittwochs den 23. d. M.

und die näheren Bedingungen daſelbſt einzu
ſehen.

Leipzig, den 11. Februar 1842.
Direktorium

der Sächſiſch-Baierſchen Eiſenbahn-
Compagnie.

Dr. Hoffmann. F. A. Dorn.,

auf unſerem Bureau in Leipzig zu melden,

J J„

Bei C. A. Schwetſchke und
Sohn iſt zu haben
Der preußiſche Gendarm

und Polizeibeamte.
Ein vollſtäaändiges Handbuch zur Belehrung
uüber alle Dienſtgeſchaäfte und Polizeigeſetze,
nebſt Formularen zu Rapporten, Berichten,
Anzeigen und andern dienſtlichen Eingaben.
Fur Polizeicommiſſarien, Dorfſchulzen, Gen-
darmen und Polizeiſergeanten und alle Die-
jenigen, welche im Polizeifache angeſtellt zu
werden Hoffnung haben. Herausgegeben

von J. Fr. Kuhn. 8. geh.
Preis 17 Sgr.

Die Preuß. Polizei iſt, ihrer Tendenz
J nach, eine öffentliche Aufſichtsbehörde, welEinen Lehrling ſucht der Backermeiſter ſichtsbeb

che die Beſtimmung hat, die allgemeine bür-
gerliche Ordnung im Staate aufrecht zu er

halten und zu befördern, ſowie Verbrechen,
Vergehen, Unglücksfalle, Seuchen c. zu ver
hindern und ihnen vorzubauen. Dem untern

Polizeibeamten, insbeſondere dem Gendarm
und dem Polizeiſergeanten kann kein brauch-
bareres Handbuch uüber ſeinen Dienſt und
deſſen Pflichten in die Hande gegeben wer
den, als das vorſtehende. Es enthalt nicht
nur die ſpeciellen Dienſtinſtruktionen, ſowie
Formulare zu ſchriftlichen Meldungen, Be
richten 2c., ſondern lehrt auch alle zu ſeinem
Reſſort gehörige Polizeigeſetze und Verord-
nungen, und ihre Anwendung kennen.

Einen Lehrling ſucht der Schloſſermeiſter

Chriſtian Knappe in Wettin.

Théatre pittoresque.
Auf vieles Verlangen werden Freitag

den 17. die im vorigen Blatt bezeichneten
Vorſtellungen wiederholt Statt finden. An
fang 7 Uhr.

F. Mayrhofer aus Wien.
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